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			Sun Tzu (Sunzi, Sun Tsu, Sun Tse)

			Chinesischer General, Militärstratege und Philosoph 

			
					Geboren im 6.Jahrhundert v.Chr.

					Gestorben im 5.Jahrhundert v.Chr.

					Sein Werk:	Die Kunst des Krieges (6.Jahrhundert v.Chr.), Abhandlung über Militärstrategie




			

			Die Biographie von Sun Tzu (eigentlich Sun Wu – „Sun Tzu“ bedeutet „Meister Sun“) ist recht lückenhaft – und die vorhandenen Dokumente sind erst mehrere Jahrhunderte nach seinem Tod verfasst worden. Der Überlieferung zufolge stammt der General aus dem damaligen Reich Qi (im Norden der heutigen Provinz Shandong in China) und lebte im 6.Jahrhundert v.Chr., während der Zeit der Frühlings- und Herbstannalen (Chunqiu-Periode, 722-481 v.Chr.). Mit der Veröffentlichung von Die Kunst des Krieges erregte Sun Tzu die Aufmerksamkeit des Königs Helu aus dem Reich Wu (heutige Provinz Zhejiang). Der König prüfte zunächst die Fertigkeiten des Strategen und machte ihn dann zum General über seine Armeen.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			Die Kunst des Krieges

			Die älteste bekannte Abhandlung über Militärstrategie

			
					Textgattung: Strategie-Abhandlung

					Herangezogene Ausgabe: Sun Tzu: Die Kunst des Krieges. Neue deutsche Übersetzung. 2.Aufl. Hrsg. von Markus Fatalin. CreateSpace Independent Publishing Platform: 2013. 

					Erstausgabe: unbekannt, vermutlich um das 6.Jahrhundert v.Chr. 

					Themen: Krieg, Strategie, Psychologie, Um­sicht, Weisheit, Philosophie

			

			Die Kunst des Krieges von Sun Tzu ist das älteste bekannte Werk über Militärstrategie. Dem Autor zufolge sollte ein gut geführter Krieg so kurz und kostengünstig wie möglich verlaufen. So lehrt er, wie man Siege erringt, indem man den Feind zu Fehlern oder zum Aufgeben zwingt und legt großen Wert auf psychologische Kriegsführung, Kriegslisten und Spionage.

			Sun Tzus Abhandlung hat die Entwicklung der Mili­tärstrategie auf der ganzen Welt entscheidend beeinflusst. Später wurden seine Erkenntnisse ebenso auf Managementstrategien (im Rahmen von Unternehmensführung) angewendet. Auch aktuelle militärische Konflikte werden häufig noch immer auf Grundlage von Konzepten der psychologischen Kriegsführung ausgefochten.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			Inhaltsangabe

			Aufbau des Werks

			Sun Tzus Werk ist in dreizehn voneinander unabhängige Lektionen zu den einzelnen Aspekten der Kriegskunst unterteilt. Dies entspricht jedoch keineswegs einer chronologischen Anleitung für die notwendigen Vorbereitungsschritte einer militärischen Konfrontation. Der philosophisch geprägte Aufbau erscheint generell nicht allzu stringent, sodass bestimmte Gedankengänge in mehreren Kapiteln wieder aufgegriffen bzw. wiederholt werden.

			Insgesamt wird die Perspektive von einem allgemeinen Überblick ausgehend zu immer detaillierteren Aspekten hin entwickelt bzw. präzisiert. So vermittelt die erste Lektion vor allem Strategieplanungsansätze, während die letzten Lektionen konkretere Ratschläge, beispielsweise zu Feuerangriffen oder Spionage, enthalten.

			Sun Tzu unterstreicht, dass militärische Siege vor allem eine mathematische Angelegenheit seien: „Die Elemente der Kunst des Krieges sind: Messung von Entfernungen, Schätzungen von Mengen, Berechnungen, Vergleiche und die Chancen des Sieges“ (S.21). Demnach siege eine Armee vor allem, weil ihr General ent­sprechend vorausschauend geplant und die wichtigsten Faktoren bedacht habe. Hier­unter zählt der Stratege beispielsweise die Geländebeschaffenheit, die Truppenmoral oder die meteorologischen Bedingungen des Kampfes.

			Kenntnis des Feindes

			Eins der bekanntesten Zitate von Sun Tzu lautet: „Kenne deinen Gegner und kenne dich selber und in einhundert Schlachten wirst du nie in Gefahr sein“ (S.19). Dies ist ein äußerst wichtiger Ratschlag, da die Kriegskunst dem Autor zufolge hauptsächlich darin bestehe, bestimmte Faktoren zu kontrollieren – wie das Kommando, die Doktrin und den moralischen Einfluss des Gegners.

			
					Sun Tzu erklärt, dass ein guter General seine Truppen so führen müsse, „als ob er eine Herde Schafe führt“ (S.59). Diese Autorität ergebe sich aus einer klugen, tugendhaften Ausübung der Befehlsgewalt. Darauf zeichnet der Stratege das psychologische Profil mehrerer Generäle, die nicht über diese Kompetenz verfügten, und zeigt auf, wie man aus deren Beispielen lernen könne: „Wenn [die] Truppen in kleinen Gruppen zusammensitzen und flüstern, hat der General das Vertrauen seiner Armee verloren. Zu viele Belobigungen sind ein Zeichen, dass des Generals Ressourcen erschöpft sind, zu viele Bestrafungen zeigen, dass er sich in großer Not befindet“ (S.45).

					Unter „Doktrin“ versteht man die Organisation der Truppen, die bei jeder Armee unterschiedlich abläuft.

					Als „moralischen Einfluss“ bezeichnet Sun Tzu schließlich die Grundlage der Loyalität innerhalb einer Militärkampagne, die den Einklang zwischen Soldaten und Anführer garantiert. Davon werde letztendlich der Kampfgeist bestimmt.

			

			Um effizient Krieg zu führen, müssen diese Fakten auch über den Gegner bekannt sein. Deshalb betont der Autor die Wichtigkeit von Spionen, auf deren Einsatz er im letzten Kapitel näher eingeht. Außerdem ergänzt er, dass sich die Kenntnis des Feindes nicht nur aus Beobachtung, sondern auch aus Provokation ergebe: „Teste [deinen Gegner] und erfahre, wo er stark ist und wo schwach“ (S.30).

			Kriegslisten

			Ein weiterer zentraler Punkt von Die Kunst des Krieges ist, den Gegner unter Druck zu setzen. Immer wieder weist der Autor darauf hin, wie wichtig es sei, seine Feinde zu überlisten: „Daher marschiere einen indirekten Weg und teile den Feind, in dem [sic!] du ihm einen Köder anbietest“ (S.33).1

			So führt Sun Tzu auch das Konzept der Ge­genspionage ein und empfiehlt, falsche Fährten zu legen: „Krieg basiert immer auf Täuschung. Deshalb gilt, wer fähig ist, täuscht Unfähigkeit vor“ (S.10); „[…] [ein] Agent, mit falschen Informationen ausgestattet, [soll] zum Feind geschickt werden, um sie dort zu verbreiten“ (S.69).

			Das Ziel dieser Maßnahmen bestehe darin, seinen Vorteil zu nutzen: „Greife[] [den Feind] an, wo er nicht vorbereitet ist. Mache dich auf den Weg, wenn er dich nicht erwartet“ (S.10). Im dritten Kapitel erklärt Sun Tzu, dass es am sinnvollsten sei, zuerst die Strategie des Gegners zu durchkreuzen und seine Allianzen zu zerstören, um so dessen Vorteile zu minimieren, bevor man die gegnerischen Armeen selbst angreife: „Jene, die erfahren im Krieg sind, werden den Gegner unterwerfen, ohne gegen ihn zu kämpfen. Sie nehmen die Städte, ohne sie zu zerstören“ (S.17).

			So solle man vor allem versuchen, die Kapi­tulation des Gegners zu erreichen. Dies gelinge, indem man den Kontrahenten ihre Macht nehme: „Komme [deinem Gegner] zuvor und erobere etwas, was ihm wichtig ist“ (S.62). In der Folge ergebe sich Dominanz, jedoch nicht durch Gewalt, sondern durch Verhandlungen und Täuschung, was viele Menschenleben verschone.

			Gute Armeeführung

			Sun Tzu möchte nicht nur so wenig Leben wie möglich vergeuden – in Die Kunst des Krieges geht es auch generell oft um Wirtschaftlichkeit. So empfiehlt der Autor:

			
					die benötigte Verpflegungsmenge für die Armee zu reduzieren, indem man die Nahrungsmittelvorräte des Gegners plündere („Der weise General erkennt sofort, dass er seine Truppen auf Kosten des Gegners versorgen muss“, S.13) bzw. dessen eigene Waffen und Munition zu erbeuten und gegen ihn einzusetzen.

					die Kräfte der Soldaten zu schonen, indem man ihnen unnötige Märsche erspare. Stattdessen schlägt Sun Tzu vor, den Feind anzulocken, damit dieser die Distanz zurücklege – und bei seiner Ankunft entsprechend erschöpft sei: „[D]ie erfahrenen Kämpfer [bringen] ihren Gegner auf das Schlachtfeld und werden nicht von ihm dorthin geführt“ (S.27).

					die Truppenmoral aufrechtzuerhalten. „Wenn Truppen bestraft werden, bevor ihre Loyalität gesichert wurde, sind sie ungehorsam“ (S.46). Dies setze bestimmte Kompetenzen beim Kommandanten voraus: Er müsse seinen Untergebenen gegenüber gerecht und unparteiisch sein. Die Befehlskette bedürfe ebenfalls einer klaren Regelung mit zuverlässiger Autorität, wobei der General gehalten sei, dieselben Qualitäten gleichermaßen bei all seinen Untergebenen zu fördern, denn „[s]ind die Truppen stark, die Offiziere jedoch schwach, ist die Armee ungehorsam“ (S.49).

			

			Schließlich verheißt Sun Tzu auch, dass ein General sich weigern dürfe, dem Befehl seines Vorgesetzten zu gehorchen, wenn dieser ihn zwingen wolle, entgegen dem fundamentalen Grundsatz der intelligenten Armeeführung zu handeln: „Wenn die Situation siegreich ist, der Herrscher aber keinen Angriffsbefehl gegeben hat, kann der General sich zur Schlacht entscheiden. Ist die Situation jedoch nicht siegreich und der Herrscher hat einen Angriffsbefehl gegeben, kann sich [d]er General dazu entschließen, nicht anzugreifen“ (S.50f).

			Umsicht und Risikominderung

			Neben dem Prinzip der Wirtschaftlichkeit vertritt Sun Tzu auch das Prinzip der Umsicht, das besagt, dass keine Truppenbewegung stattfinden solle, wenn man nicht garantieren könne, die Armee damit keiner Gefahr auszusetzen. Wenn man sich des Sieges nicht sicher sein könne, empfiehlt der Autor, jegliche Konfrontation zu vermeiden: „Wenn der Gegner hohes Gelände besetzt hält, greife ihn nicht an. Wenn er mit dem Rücken zur Wand steht, stell dich ihm nicht in den Weg. Wenn er vorgibt zu fliehen, verfolge ihn nicht“ (S.36f).

			Idealerweise sei ein Kampf so lange zu vermeiden, bis eine Reihe von Bedingungen im eigenen Lager, nicht aber im gegnerischen Lager erfüllt seien: Moral und Disziplin (mentaler Faktor), Vollbesitz der Kräfte (physischer Faktor) und Vorbereitung (Faktor der sich ändernden Umstände). So bestätigt Sun Tzu: „[Die] Meister des Krieges gewinnen ihre Siege ohne Fehler. Ohne Fehler heißt, dass alle ihre Schritte zum Sieg führen, denn sie erobern stets einen Gegner, der bereits besiegt ist. […] Daher gewinnt eine siegreiche Armee ihre Schlachten bevor es zum Kampf kommt, während eine unterlegene Armee nur in der Hoffnung auf einen Sieg in die Schlacht ziehen kann“ (S.20f).

			Solche Umsicht bedeute auch, vom Gegner unabhängige Faktoren wie meteorologische Be­dingungen und Geländebeschaffenheit im Auge zu behalten. Sun Tzu widmet Kapitel10 und 11 der Geländebeschaffenheit: Er unterscheidet neun verschiedene Arten von Gelände, die jeweils unterschiedliche Charakteristika aufweisen und sich dementsprechend gut oder schlecht für Angriff oder Verteidigung eignen.

			

			
				
					1. Die Übersetzung von Shirley Chan (Sun Tsu: Die Kunst des Krieges: Der bedeutendste Strategie-Ratgeber aller Zeiten, eClassica/AuraBooks 2012) erscheint an dieser Stelle aussagekräftiger: „Lass deinen Gegner einen weiten Weg einschlagen, und locke ihn mit der Aussicht auf einen Vorteil“ (S.34).








		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			Einblicke

			Ein Originaldokument?

			Experten sind sich nach wie vor uneinig, ob es sich bei Die Kunst des Krieges um ein Originaldokument aus der Feder des Strategen oder eher um ein indirektes Zeugnis der Lehren des Meisters Sun Tzu handelt. Einige Kritiker bezweifelten selbst, ob Sun Tzu jemals tatsächlich als Person existiert habe – sie schrieben die Abhandlung stattdessen Sun Bin zu, einem Militärstrategen des 4.Jahrhunderts v.Chr., dessen Leben besser dokumentiert ist. Auch wenn Forscher heutzutage diese Hypothese ablehnen, bleibt die genaue Identität von Sun Tzu dennoch unklar.

			Die Frage nach dem tatsächlichen Verfasser bleibt komplex. In vielen Übersetzungen beginnen die Kapitel mit der Formel „Sun Tzu sagt:“, was vermuten lässt, dass die Worte des Meisters von einer weiteren Person niedergeschrieben wurden. Andererseits gibt es auch viele Passagen, die in der Ich-Perspektive verfasst sind. Der fachkundige Stil deutet ebenfalls darauf hin, dass die Bemerkungen sehr wohl von einem echten Militärstrategen stammen und nicht von einem bloßen ‚Sekretär‘ – wie beispielsweise die äußerst selbstbewusste Äußerung zur Bedeutsamkeit guter Vorbereitung: „So analysiere ich die Situation und sehe das Ergebnis deutlich vor mir“ (S.11)1.

			Rezeption und Übersetzungen

			Sun Tzus Abhandlung verbreitet sich schnell in China und wird vielfach kommentiert. Vor allem im 11.Jahrhundert nach Christus erfährt das Werk beträchtliche Anerkennung, als Kaiser Song Shenzong (1048-1085) es in einem Erlass (gemeinsam mit sechs weiteren Werken) als „Militärklassiker“ bezeichnet. Von da an gehören die sieben „Klassiker“ – von denen Die Kunst des Krieges als bedeutendster gilt – zum Pflichtlehrstoff für
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